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be§ heutigen ©pmnafiumS In SBtaterihur entfprechen ben

©ebütfniffen etaer mobetnen Rtittetfctjute nic^t mehr.
®e§halb mürbe fchon oor mehreren Qaîjren etn Neubau
ta§ Stage gefaßt. 33tit ber ©tabt SBtaterthur tarn eine

(Steigung jaftanbe ta bem ©tane, baß ber Santon einen
Reubau für bie ganze SantonSfshute erftettt unb
SBintertßar ihm einen Beitrag oon 900,000 gr. bezahlt.
®a§ ißrojeft fießt 26 Staffenjimwer unb ,bie nötigen
Räume für ben Unterricht in Raturmiffenfchaften, getanen,
©tagen «ab Stirnen nor. ©8 entfpneht ben ©ebürfniffen
im meitefien Maße unb nimmt auc| auf bie fünftige
©ntmidttung ber ©chute SRüdtficEjt. — ®ie Sommiffion
empfiehlt bie (Genehmigung öeS mit bem ©tabtrat non
SBinterthur abgesoffenen Retirages unb bie ©eroiili--

gung eineS ©anHrebiteS non 2,636,500 gr. unter 33or-

behalt ber guftimmung beS ©oifeS. — ®er ©aufrebit
»on 2,636,500 gr. mnrbe einflimmig gemährt.

®ie ftaMgeneffenfshßft S3reneüSß8ttli in gürtd),
bie bereits über 100 ©infamitientpufer erfteüte, behau--
bette in ihrer fehr gut befugten ©erfammtung com testen
©onnfag bie Zuteilung ber Käufer ber 8. ©auperiobe.
®a§ ißrojeft, baS im Stafchtuß an bie bereits erftettte
Sotonte „3m ©iferaen gelt" au öer @«heuchzer= unb
Sangmanerftraße in gürid) 6 erftehen foE, fanb
ben einmütigen Sßeifaü ber Stnmefenben. @S zeichnet fidf)

burdj) feine fehr fonnige Sage au§; auch bie Sramoer»
binbungen ftnb überaus günfiig, tebem bie Slnien 7 ober
10 benü^t merben fönnen. ®er RreiS für ein S3ier= bis
günfjimmer ©infamitienhaaS mit großem ©arten beträgt
etma 28,000—32,000 gr. ®ie Rachfrage nach folgen
Dbfeften mar überaus rege, fobaß ber größte Seil ber
ObjeCte plaziert merben formte. ©S ift lus ficht cor»
hanben, bie Stnlage noch p ermeitern.

Umbauten in SSrlct). ®ie ©rauerei ant tletti»
berg unb |>ürlimann 1.=®. in güridt) hat taut
„güri<hfee*gtg." bie Stegenfdjjaft ber ©ifenhanblung ©ar
& @o. am ißarabeptah (zroifehen 9ßaaggaffe unb 3«
©äffen) ermorben unb beabftchügt, bie ißarterreräume p
einem großen ©ierlofal umpgeftatten.

©(huIjpuSrenooattatt tu Oetrail (gürtet)). 9« *>et

©erfammtung beS ©emetabeoeretaS referierte über baS

Rrojeft ber ©chuIhauSrenonation In erfdppfenber SSeife
ber ©djutpräfibent, §err ©3. grei. ®le Renooation, bie
aügemeta at§ brtagtich erfannt mirb, mtangt nach ^r
©ortage beS Çetrn ^orienter (@täfa) eine Softenfumme
non 15,500 gr. ®ie michiigfien ißofitionen beS projettes
betreffen ben Stuftrag etneS neuen SeEenmmfeS, Stnroerfen
eines neuen ©odfetS, neuen Salfoerpuß, ©rftefien einer
fteinernen Sreppe pm erften ©oben, @pengter=, ®ach--
bec£er=, ®c!)retaer= unb Malerarbeiten, foroie Siefetung
neuer RoEjaloufien für ben Mittelbau. ©epgtieh einiger
Seite beS ißroiefteS, bei benett bie Staftchten unter gadf)=
teuten noch geteilt finb, gebenft bie ©ebutpftege bei ber
Sonfurrenj-Srößnung gmei ©ingabeformutare ausfüllen
p taffen. In bie Soften fleht eta '©taatSbeitrag oon
49% te StuSficht, rcobei jeboch eta Stbpg für bie be=

ftehenben Sehrermolpungen etatritt. ®ie ©erfammtung
befürmortet nach ben gebotenen Stufftärungen ohne SBiber»
fprud) ba§ StenonationS^rojeft.

Shshenrenooaüon in (Bûïic^). ®ie
Strchgemetabeoerfammlnng geuerttplen hat befd)toffen,
bie Sirche p renooteren unb eine neue ©eftuhtung unb
Çeipng anpfdhaffen. ©in Srebit non 38,000 gr. mürbe
hiep bereinigt.

Surnhatte in Sern. 3« ber ©tabt Sern gibt eS

nur eta großes ©cfplhauS, baS noch feine eigene Sum*
hatte bejtßt, nämlich ba§ ©ehoßhatbenfchulhauS; boch
befteht bie Stbftd^t, in abfehbater geit einen fold^ert Raum
gU fchäffen, ©egenroärtig mirb an ber Surnhalte für baS

RnmarfchuthauS an ber Stegertenftraße gearbeitet. ®ie
300 m® faffenbe Surnhalte mirb neben oerfdfjiebenen
Rebenräumen mie ©arberobe für ©chüter unb Sutner
üfro. noch einen ^anbfertigfeitSraum erhatten, in bem
bie ©cf)üter im ©freinera unb anbern f>anbfertigfeiten
unterrichtet merben. ®iefer Raum befanb fich bisher im
©ctpthauS, mo er nunmehr p einem Sheoriefaat für
bie ©«hutfüche umgemanbett mirb. Um bie Snrnhatte
herum mirb eta ^artbetag gepgen, ber audh bei feuchtem
SBetter p ©portjmecfen benäht merben fann. ®er Stafen
bei ber Sutnhaüe bleibt befielen für fHafenfpiele. („©unb")

Sîeue Sutnhaiïc unb ©eateinbefaal in ©rontchen
(Stargau). ®er StegierungSrat hat ber DrtSbürgergemetabe
©ränidhen geftaitet, auS ber gorftreferoe, bie heute 62,000
gcanfen beträgt, an bie ©inmohnergemetabe 30,000 gr.
für eine neu p bauenbe Surnhalte (oerbunben mit ®e=

metabefaat) abpgeben.

ftanlichei grauenfeib. ®ie „Shurgauer'gtg."
berichtet: ®ie enge ©affage beim „®piegelhof" er=

meift fich immer mehr als eta ©erfehrShinberniS, baS in
abfehbarer geit auf irgenb eine Strt befeitigt merben muß.
@S fommen bort jeben Sag ©erfehrSftocfungen nor, unb
man muß ftdt) rounbern, baß bisher nodh fein größeres
Ungtücf etagetreten ift. 3ta ©ubget ber ©tabt für 1926
ift nun eta 3feeenmettbemerb oorgefeljen, ber bie

grage abtlaren foß, auf mctdhe SBeife =ber gefährliche
Durchgang ermeiiert merben fönnte. @S ift für biefen
SESettberoerb, ber unter grauenfetber Strchiteften
burdhgeführt merben foE, ein tßoften non 4400 gr. nor«
gefehen. ®er ©taat hat eS abgelehnt, [ich finanziell an
btefem Sßettbemerb ju beteiligen, ber Sonfequenpn halber;
bagegen mirb ber Santon, ba eS ftet) um eine ©taatS»
ßraße hanbelt, fpäter bei aüfäEigen ©rmeiterungSarbeiten
mitmachen.

®ie Sauarbeiten unb Öie ©inrießtung für bas
neue @eS5ube beS internationalen Arbeitsamtes in
@enf ftnb balb p ©nbe geführt. ®er fogenannte 9latS=

faat ratrb ooßftänbig mit ©efdhenfen ber nerfdhiebenen
Regierungen auSgeftattet. ©roßbritannien fdßenfte baS

^o'tjmerf unb bie JUJöbet, ©rtechentanb bie Seppidhe,
gtantanb unb ^toïïanb oetfcf)iebene ©emätbe, bie fran»
göftfehe Regierung Söanbteppiche unb bie italienifdhe Re=

giernng ben ©inbanb ber ©ü^er, bie im ©aal außtegen
merben. 3m ©eflibüt fteßen bereits bie beißen non ber
belgif^en Regierung gefdhenften ©tatuen. ®ie ®tenft=
räume nehmen bret ©todfroerfe in Stnfprudh. 3m oierten
©toetmerf iß eta Reftaurant unb ein ©etfammlungSfaal
für baS Rerfouat norgefehen.

Stabhötteuba«. ®te ©eftion SBinterthur beS ©dhroei»
zerifcljen SttpenftubS befchtoß in ihrer ©eneraloerfamm»
tung bie ©rßeEung einer Slublptte im Dberatpßoc!=@e=
biet auf ©anabiraS (ob ®ifentiS).

isleiferae ml jdmieleüetne Mmprolrc.
(Sorrefponbetts.) (gortfetjurtg.)

3. Rofifshuh.
SBel^er Roftfdjuh mirb für baS heute im ©ebrauch

beftnblid^e Rohr angemanbt:
A. gür ©ußeifen:

a) zum äußern ®«hnh?
b) jum tanetn ®^uß?

B. gür @c|mieöe» unb ©tahtrohr:
a) zum äußern Schuß?
b) zum innern ®^uß?

3m großen unb ganzen mürbe atS Roftf«h«ß ange=
menbet: fsdßafphaltierung innen unb außen, für ©uß>
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des heutigen Gymnasiums in Winterthur entsprechen den

Bedürfnissen einer modernen Mittelschule nicht mehr.
Deshalb wurde schon vor mehreren Jahren ein Neubau
ins Auge gefaßt. Mit der Stadt Winterthur kam eine

Einigung zustande in dem Sinne, daß der Kanton einen
Neubau für die ganze Kantonsschule erstellt und
Winterthur ihm einen Beitrag von 900,000 Fr. bezahlt.
Das Projekt sieht 26 Klassenzimmer und .die nötigen
Räume sür den Unterricht in Naturwissenschaften, Zeichnen,
Singen und Turnen vor. Es entspricht den Bedürfnissen
im weitesten Maße und nimmt auch ans die künftige
Entwicklung der Schule Rücksicht. — Die Kommission
empfiehlt die Genehmigung des mit dem Stadtrat von
Winterthur abgeschlossenen Vertrages und die Bewilli-
gung eines Bankkredites von 2,636,300 Fr. unter Vor-
behalt der Zustimmung des Volkes. — Der Baukredit
von 2,636,500 Fr. wurde einstimmig gewährt.

Die Baugenossenschaft VrenettsgkrM in Zürich,
die bereits über 100 Einfamilienhäuser erstellte, behan-
delte in ihrer sehr gut besuchten Versammlung vom letzten
Sonntag die Zuteilung der Häuser der 8. Bauperiode.
Das Projekt, das im Anschluß an die bereits erstellte
Kolonie „Im Eisernen Zeit" an der Scheuchzer- und
Langmauerstraße in Zürich 6 erstehen soll, fand
den einmütigen Beifall der Anwesenden. Es zeichnet sich

durch seine sehr sonnige Lage aus; auch die Tramver-
bindungen sind überaus günstig, indem die Linien 7 oder
10 benützt werden können. Der Preis für ein Vier- bis
Fünfzimmer Einfamilienhaus mit großem Garten beträgt
etwa 28,000—32,000 Fr. Die Nachfrage nach solchen
Objekten war überaus rege, sodaß der größte Teil der
Objekts plaziert werden konnte. Es ist Aussicht vor-
Handen, die Anlage noch zu erweitern.

Umbauten in Zürich. Die Brauerei am Uetli-
berg und Hürlimann A.-G. in Zürich hat laut
„Zürichsee-Ztg." dès Liegenschaft der Eisenhandlung Bär
â Co. am Paradeplatz (zwischen Waaggasse und In
Gassen) erworben und beabsichtigt, die Parterreräume zu
einem großen Bierlokal umzugestalten.

SchulhîMsrsnonation in Oetwil (Zürich). In der
Versammlung des Gemeindevereins referierte über das
Projekt der Schulhausrenovation in erschöpfender Weise
der Schulpräsident, Herr Es. Frei. Die Renovation, die
allgemein als dringlich erkannt wird, verlangt nach der
Vorlage des Herrn Portenier (Stäfa) eine Kostensumme
von 15,500 Fr. Die wichtigsten Positionen des Projektes
betreffen den Austrag eines neuen Kellen wmses. Anwerfen
eines neuen Sockels, neuen Kalkverputz, Erstellen einer
steinernen Treppe zum ersten Boden, Spengler-, Dach-
decker-, Schreiner- und Malerarbeiten, sowie Lieferung
neuer Rolljalousien für den Mittelbau. Bezüglich einiger
Teile des Projektes, bei denen die Ansichten unter Fach-
leuten noch geteilt sind, gedenkt die Schulpflege bei der
Konkurrenz-Eröffnung zwei Eingabeformulare ausfüllen
zu lassen. An die Kosten steht ein 'Staatsbàag von
49°/» in Aussicht, wobei jedoch ein Abzug für die be-

stehenden.Lehrerwohnungen eintritt. Die Versammlung
befürwortet nach den gebotenen Aufklärungen ohne Wider-
spruch das Renovations-Projekt.

Kirchßnrs«ov«UN in FeuerWle» (Zürich). Die
Kirchgemeindeversammlung Feuerthalen hat beschlossen,
die Kirche zu renovieren und eine neue Bestuhlung und
Heizung anzuschaffen. Ein Kredit von 38,000 Fr. wurde
hiezu bewilligt.

TttmhMK in Bern. In der Stadt Bern gibt es

nur ein großes Schulhaus, das noch keine eigene Turn-
Halle besitzt, nämlich das Schoßhaldenschulhaus; doch
besteht die Absicht, in absehbarer Zeit einen solchen Raum
zu schaffen. Gegenwärtig wird an der Turnhalle für das

Primarschulhaus an der Aegertenstraße gearbeitet. Die
300 m2 fassende Turnhalle wird neben verschiedenen
Nebenräumen wie Garderobe für Schüler und Turner
usw. noch einen Handfertigkeitsraum erhalten, in dem
die Schüler im Schreinern und andern Handfertigkeiten
unterrichtet werden. Dieser Raum befand sich bisher im
Schulhaus, wo er nunmehr zu einem Theoriesaal für
die Schulküche umgewandelt wird. Um die Turnhalle
herum wird ein Hartbelag gezogen, der auch bei feuchtem
Wetter zu Sportzwecken benützt werden kann. Der Rasen
bei der Turnhalle bleibt bestehen für Rasenspiele. („Bund")

NêWê Tmnhalle und Gemewdesaal in Gränichen
(Aargau). Der Regierungsrat hat der Ortsbürgergemeinde
Gränichen gestattet, aus der Forstreserve, die heute 62,000
Franken beträgt, an die Einwohnergemeinde 30,000 Fr.
sür eine neu zu bauende Turnhalle (verbunden mit Ge-
meindesaal) abzugeben.

Bauliches ans Frauenseld. Die „Thurgauer-Ztg."
berichtet: Die enge Passage beim „Spiegelhof" er-
weist sich immer mehr als ein Verkehrshindernis, das in
absehbarer Zeit auf irgend eine Art beseitigt werden muß.
Es kommen dort jeden Tag Verkehrsstockungen vor, und
man muß sich wundern, daß bisher noch kein größeres
Unglück eingetreten ist. Im Budget der Stadt für 1926
ist nun ein Jdeenwettbewerb vorgesehen, der die

Frage abklären soll, auf welche Weise -der gefährliche
Durchgang erweitert werden könnte. Es ist für diesen

Wettbewerb, der unter Frauenfelder Architekten
durchgeführt werden soll, ein Posten von 4400 Fr. vor-
gesehen. Der Staat hat es abgelehnt, sich finanziell an
diesem Wettbewerb zu beteiligen, der Konsequenzen halber;
dagegen wird der Kanton, da es sich um eine Staats-
straße handelt, später bei allfälligen Erweiterungsarbeiten
mitmachen.

Die Bauarbeiten und die Einrichtung für das
nene Gebäude des internationalen Arbeitsamtes in
Genf sind bald zu Ende geführt. Der sogenannte Rats-
saal wird vollständig mit Geschenken der verschiedenen
Regierungen ausgestattet. Großbritannien schenkte das

Holzwerk und die Möbel, Griechenland die Teppiche,
Finnland und Holland verschiedene Gemälde, die fran-
zösische Regierung Wandteppiche und die italienische Re-
gierung den Einband der Bücher, die im Saal aufliegen
werden. Im Vestibül stehen bereits die beiden von der
belgischen Regierung geschenkten Statuen. Die Dienst-
räume nehmen drei Stockwerke in Anspruch. Im vierten
Stockwerk ist ein Restaurant und ein Versammlungssaal
für das Personal vorgesehen.

KlNbhüttenba«. Die Sektion Winterthur des Schwei-
Mischen Alpenklubs beschloß in ihrer Generalversamm-
lung die Erstellung einer Klubhütte im Oberalpstock-Ge-
biet auf Cavadiras (ob Disentis).

GWsem md Miedeiserne Leitnsgsrohre.
(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

3. Rostschutz.
Welcher Rostschutz wird für das heute im Gebrauch

befindliche Rohr angewandt:
.4. Für Gußeisen:

s.) zum äußern Schutz?
b) zum innern Schutz?

L. Für Schmiede- und Stahlrohr:
g) zum äußern Schutz?
5) zum innern Schutz?

Im großen und ganzen wurde als Rostschutz ange-
wendet: Heißasphaltierung innen und außen, für Guß-
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röhren; Heißafpbaltterung Innen unb Hetßafpbaliterung
unb Sejutung außen, für ©hmlebe» unb ©taßlrößren.

$n mannen gätte« tourbe auf ben Innern ©huh,
fowoßl bei ©ußroßr all auch bei ©cßmtebe» unb ©taßl»
roßr weniger ©Bert gelegt ober oerjic§tet, ßauptfählih
bei ©allettungen. lud» bie Sußenwanbmtgen erhielten
oereinjett, fogar beim ©hmteberoßr, ïeinen SRoftfe^u^.

Sin bie ©teile ber Sifpbaltierung trat juweilen bie

beiße Leerung, b. ß- ber Slnftrih mit heißem ©eer ober
bie Leerung auf ßeißgemahten Stobren.

©cbmiebeetferne Settungen, befonber! Heineren ©urcß*
meffetl, würben otelfah aul oerzinften, bei einem äöaf»
ferwerf auh aul oerjinnten Stöbren Hergefteüt. lußer
ber SSerjinfung würbe in mannen gotten nod) bie Iß
pbaltierung angewenbet.

9® befonberc Stoftfcbut&maßnabmen für fegmtebe=

eiferne Seitungen finb p erwähnen:
äfpbaltierung in fpo^fanälen, ©eerbettimg, Rettung

in ©anb unb Stel, Stnftricb außen mit Qnertol, ©ib»
beroftßewSubrofe, IKntiojpbfatbe, ©ubron u. bergl.

4. Dlnfcßluß an ba! ©traßenrobr.
SGßie erfolgt ber Slnfcßluß an ba! ©traßenrobr?

Mit gorm»(B-)©tücf?
3Ttit ©ewinbe in ber Sioßrwanb?
SDtit ©<beEe ober fon ftwie?

©er Slnf^luß an bal ©traßenrobr erfolgte pm
größten ©eile mtt ©helle ober itnbobrfhette, faft in
gleicßem Umfange mit gormftüöf (A-@tücf ober B-©tücf),
unb jwar nur in feltenen gälten mit ©ewinbe in ber
Sioßrwanb. ©ie ©renjlinien für bie einzelnen lnfebluß=
arten waren fo oerfhtebenartig gewählt, baß e! nicht
möglich war, irgenb eine allgemein gültige Siegel barau!
abpleiten.

SDtaßgebeub für bie Söaßl bel Stnfcßluffel waren ber
©urcßmeffer ber ^auptroßrleitung unb berjenige ber !b=
Zweigleitung, unb e! tonnte all Sücßtfhuu* aufgehellt wer»
ben, baß bei größerem ©urcßmeffer (etwa über ,50 mm)
bel Slbpeigeê bal gormftücf bei fleinerem ©nrcßmeffer
bel 3lbjroeige§ (unter 50 mm) bie ©«helle am tßlaße ift.
©benfo îommt bie ©helle in Setracßi bei Hauptroßr»
leitungen größeren, bal gormftütf bei Hauptrobrtettungen
Heineren ©urhmeffetl. ®te fcEjon gefagt, gingen bie

Zahlenangaben tn biefer Sezleßung weit auletnanber.
Zm allgemeinen tann man fagen:

gormfiücf bei fleinem Hauptrohrbuthmeffer unb
großem Sfofcßluß ; SioßrfheUe bei großem §auptrobr=
burcßmeffer unb fleinem Infcßluß.

Son SDt. (SBafferwerf) würben all juläffig bezeichnet :

bei Stöbren oon 100 btl 125 mm ©urißmeffer
Slnboßrungen non 32 mm

bei Stöbren oon 150 mm ©urcßmeffer 3lnbob-

rungen oon 40 mm
bei Stöbren oon 200 bi! 250 mm ©urcßmeffer

änboßrungen oon 50 mm
bei Stöbren oon 300 bil 350 mm ©urcßmeffer

inboßrungen oon 100 mm
©rößere Stoßre werben nicht angebohrt; boch befteßen

bei Serwenbung oon Stnbobrfhiebern gegen bie Inboß
rung feine Sebenfen.

®a! gormftücf ift bei ©ußroßr häufiger ; fhmiebe^
eiferne Stoßre erhalten met ft ©cßette anb fein ©ewinbe
in ber Stoßrroanb.

Serfhtebentlih würbe nah folgenber Sorfhrift oer»

fahren :

Zft ber ©urcßmeffer bei Ibzweige! größer all 7«
bei ^auptrobrburhraefferl, bann wirb ein gormftücf
eingelegt; ift ber ©urcßmeffer bei Sbjweigel fleiner all
V» bei Hauptroßrburhmeffer!, bann wirb angebohrt unb
eine Stobrfcbette aufgefegt, ©ewinbe in ber Sioßrwanb

fam oerbältnilmäßtg feiten oor unb bann meift nur bei

fiarfwanbigem ©ußroßr all Hauptleitung ober oft nur
tn befonberen gätten, j. S. für Jeßr fleine Zuleitungen,
für oorübergeßeube Infcptffe, bei Sage bei Haupiroßrel
unter bem gaßrbantm u. bergi B. fagte, baß feine Zu=
leitung mit ©ewinbe tn ber Sioßrwanb oetbunben werbe;
fotdje ©ewinbeftücfe brechen bei ©acfungen feßr leiht ab.

Set einzelnen Sermaltungen fommen für Zuleitungen
über 50 mm tßatent>f>ilf§muffen oon Sopp unb Seit=
tßer ober aufgefdjraubte ©attelftücfe unb äbnlihel oor.
©inige fübbeutfhe SBafferwerfe fhließen ihre Zuleitungen,
wenn irgenb möglich, an bie Hbbrantenfhähte an. ©tue
©alwerfloerwaltmtg bat »erfucpwetfe Slnfhlußflußen
auf bie Haupirobre aul ©laßt angefhweißt. ©tne an=
bere oerroenbet eine neue Stoßrfhette mit einer Sinorb=

nung nah 21*1 ber ©halfer=S0tuffe.

5. Sügelfhellen.
©inb SDtängel bei Serwenbung oon Sügelfhetten

aufgetreten
a) bei ©ußroßr?
b) bei ©hmiebe= ober ©taßlroßr?

©ie große SJteßrbeit (über 75®/o) ber erhaltenen Slul=
fünfte beantwortete bie grage mit „Stein". Slnftänbe
bezogen fth meßr auf ©hmtebe= ober ©tablroßr all auf
©ußroßr. Schwächere ©ußtöhren, etwa bil 100 mm
©utcßmeffer fottten ber Snußgefahr wegen niht ange=
bohrt werben. ®a! Stoßr wirb unzuläfftg gefhwäcßt.

©rßobene Inftänbe: Oft waren bie Sögel nicht
genau zentriert ; bann fottte burch ©tnlagen in bie Sfigel,
beren Zentrierung auf ber Stoßranboßrung gefthert wer»
ben. Sei ©hellen mit fcßmalem ©icßtranb wirb bie

©ihtung leiht burcßläffig.
©urh ©rbbewegung unb infolge oon taalifation

tritt leiht ein Serratien ber ©hellen ein.
kommen gußeiferne ©cßetten mit fcßmlebeeifernem

Sögel in Slnwenbung, bann muß leßterer fräftig aul»
gebilöet feitt, bamit niht fo leiht ein Stoften eintritt.
Qm SStoorboben werben SRetattbügel, z- S. folhe aul
gezogenem SOttejfittg benu^t. ©ußetferne Sögel finb häufig
beim Slnzteßen gefprungen ober aul fonftigen ©rünben
gebrohen.-

©eßr leiht oerfhtebt ficß bie ©ihtung, el treten lln»
bicßiiflfeiten auf; belßalb muß bei bem Sluf6rtngen oon
Sügeifhetten fauber unb mit größter Sorficßt oerfaßren
werben. Slucß gute! ©immaterial muß zur Serwen»
bung fommen.

Serfhtebentlih würben mit Sügeffhetten feine guten
©rfaßrungen gefammelt: u. a. finb SRefftngbügel wieber»
ßolt abgeriffen, bie ©hellen felbft ober bie fcßmtebe»
eifernen ©hrauben burcßgeroftet (baßer Siotgußfhrauben
empfohlen).

Set SBafferleitungen tropfen bie Slnbohrfhetten leiht
unb geben z« Sîoftungen Seranlaffang. Slucß warendn
einem gatte bie Slnboßröffaungen burh Sllgen oerengt,
fo baß ©rucfmangel eintrat, ber burh Slufboßren be»

fettigt werben mußte.
Stacßteile treten ein, wenn bie Sioßre unrunb ober

bie ©hettenbügel z« 9*oß ober z« Hein ftnb. ©obalb
bei ©tabltößren oerfäumt wirb, oor Slufbringung ,ber
©helle bie Zuteumßüttung fauber z« entfernen, treten
fpäter Unbihtßeiten ein, weil ficß ber Sögel nacßträg»
Ith l" bie Umhüllung einbrücft. ^raftifh finb Stttanne!»
mannpatentbügelunb Samag»Satentroßrfhetten mit Men.

güc ©tablroßre empfehlen fth breite Sögel unb
Sättel, bamit ein Doalpreffen ber Sioßre oermieben wirb.

6. Stoßranf hlüffe.
Macht bie Herftettung ber Slnfdßlüffe bei einzelnen

Stoßrmateriatien befonbere ©hwierigfeiten? 3lttfättig
weihe?
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röhren; Heißasphaltierung innen und Heißasphaltierung
und Bejutung außen, für Schmiede- und Stahlröhren.

In manchen Fällen wurde auf den innern Schutz,
sowohl bei Gußrohr als auch bei Schmiede- und Stahl-
rohr weniger Wert gelegt oder verzichtet, hauptsächlich
bei Gasleitungen. Auch die Außenwandungen erhielten
vereinzelt, sogar beim Schmiederohr, keinen Rostschutz.

An die Stelle der Asphaltierung trat zuweilen die

heiße Teerung, d. h. der Anstrich mit heißem Teer oder
die Teerung auf heißgemachten Rohren.

Schmiedeeiserne Leitungen, besonders kleineren Durch-
messers, wurden vielfach aus verzinkten, bei einem Was-
serwerk auch aus verzinnten Röhren hergestellt. Außer
der Verzinkung wurde in manchen Fällen noch die As
phaltierung angewendet.

Als besondere Rostschutzmaßnahmen für schmiede-
eiserne Leitungen sind zu erwähnen:

Asphaltierung in Holzkanälen, Teerbettung, Bettung
in Sand und Kies, Anstrich außen mit Jnertol, Sid-
herosthen-Lubrose, Antioxydfarbe, Gudron u. dergl.

4. Anschluß an das Straßenrohr.
Wie erfolgt der Anschluß an das Straßenrohr?

Mit Form-(k-)Stück?
Mit Gewinde in der Rohrwand?
Mit Schelle oder sonstwie?

Der Anschluß an das Straßenrohr erfolgte zum
größten Teile mtt Schelle oder Anbohrschelle, fast in
gleichem Umfange mit Formstück (ä-Slück oder K-Stück),
und zwar nur in seltenen Fällen mit Gewinde in der
Rohrwand. Die Grenzlinien für die einzelnen Anschluß-
arten waren so verschiedenartig gewählt, daß es nicht
möglich war, irgend eine allgemein gültige Regel daraus
abzuleiten.

Maßgebeud für die Wahl des Anschlusses waren der
Durchmesser der Hauptrohrleitung und derjenige der Ab-
zwetgleitung, und es konnte als Richtschnur aufgestellt wer-
den, daß bei größerem Durchmesser (etwa über.50 wm)
des Abzweiges das Formstück bei kleinerem Dnrchmesser
des Abzweiges (unter 50 ram) die Schelle am Platze ist.

Ebenso kommt die Schelle in Betracht bei Hauptrohr-
leitungen größeren, das Formstück bei Hauptrohrleitungen
kleineren Durchmessers. Wie schon gesagt, gingen die

Zahlenangaben in dieser Beziehung weit auseinander.

Im allgemeinen kann man sagen:
Formstück bei kleinem Hauptrohrdurchmesser und

großem Anschluß; Rohrschelle bei großem Hauptrohr-
durchmesser und kleinem Anschluß.

Von M. (Wasserwerk) wurden als zulässig bezeichnet:
bei Röhren von 100 bis 125 mm Durchmesser

Anbohrungen von 32 mm
bei Röhren von 150 mm Durchmesser Anboh-

rungen von 40 mm
bei Röhren von 200 bis 250 mm Durchmesser

Anbohrungen von 50 mm
bei Röhren von 300 bis 350 mm Durchmesser

Anbohrungen von 100 mm
Größere Rohre werden nicht angebohrt; doch bestehen

bei Verwendung von Anbohrschiebern gegen die Anboh

rung keine Bedenken.
Das Formstück ist bei Gußrohr häufiger; schmiede-

eiserne Rohre erhalten meist Schelle und kein Gewinde
in der Rohrwand.

Verschiedentlich wurde nach folgender Borschrift ver-
fahren:

Ist der Durchmesser des Abzweiges größer als Vs

des Hauptrohrdurchmessers, dann wird ein Formstück
eingesetzt; ist der Durchmesser des Abzweiges kleiner als
V» des Hauptrohrdurchmessers, dann wird angebohrt und
eine Rohrschelle aufgesetzt. Gewinde in der Rohrwand

kam verhältnismäßig selten vor und dann meist nur bei

starkwandigem Gußrohr als Hauptleitung oder oft nur
in besonderen Fällen, z. B. für sehr kleine Zuleitungen,
für vorübergehende Anschlüsse, bei Lage des Hauptrohres
unter dem Fahrdamm u. dergl. 3. sagte, daß keine Zu-
leitung mit Gewinde in der Rohrwand verbunden werde;
solche Gewindestücke brechen bei Sackungen sehr leicht ab.

Bei einzelnen Verwaltungen kommen für Zuleitungen
über 50 mm Patent-Hilssmuffen von Bopp und Beu-
ther oder aufgeschraubte Sattelstücke und ähnliches vor.
Einige süddeutsche Wasserwerke schließen ihre Zuleitungen,
wenn irgend möglich, an die Hydrantenschächte an. Eine
Gaswerksoerwaltung hat versuchsweise Anschlußstutzen
auf die Hauptrohre aus Stahl angeschweißt. Eine an-
dere verwendet eine neue Rohrschelle mit einer Anord-
nung nach Art der Schalker-Muffe.

5. Bügelschellen.
Sind Mängel bei Verwendung von Bügelschellen

aufgetreten?
u) bei Gußrohr?
b) bei Schmiede- oder Stahlrohr?

Die große Mehrheit (über 75°/«) der erhaltenen Aus-
künfte beantwortete die Frage mit „Nein". Anstünde
bezogen sich mehr auf Schmiede- oder Stahlrohr als auf
Gußrohr. Schwächere Gußröhren, etwa bis 100 mm
Durchmesser sollten der Bruchgefahr wegen nicht ange-
bohrt werden. Das Rohr wird unzulässig geschwächt.

Erhobene Anstünde: Oft waren die Bügel nicht
genau zentriert; dann sollte durch Einlagen in die Bügel,
deren Zentrierung auf der Rohranbohrung gesichert wer-
den. Bei Schellen mit schmalem Dichtrand wird die
Dichtung leicht durchlässig.

Durch Erdbewegung und infolge von Kanalisation
tritt leicht ein Verrutschen der Schellen ein.

Kommen gußeiserne Schellen mit schmiedeeisernem
Bügel w Anwendung, dann muß letzterer kräftig aus-
gebildet sein, damit nicht so leicht ein Rosten eintritt.
Im Moorboden werden Metallbügel, z. B. solche aus
gezogenem Meffing benutzt. Gußeiserne Bügel sind häufig
beim Anziehen gesprungen oder aus sonstigen Gründen
gebrochen.

Sehr leicht verschiebt sich die Dichtung, es treten Un-
dichtigkeiten auf; deshalb muß bei dem Aufbringen von
Bügelschellen sauber und mit größter Vorsicht verfahren
werden. Auch gutes Dichtmaterial muß zur Verwen-
dung kommen.

Verschiedentlich wurden mit Bügelschellen keine guten
Erfahrungen gesammelt: u. a. sind Messingbügel wieder-
holt abgerissen, die Schellen selbst oder die schmiede-
eisernen Schrauben durchgerostet (daher Rotgußschrauben
empfohlen).

Bei Wasserleitungen tropfen die Anbohrschellen leicht
und geben zu Rostungen Veranlassung. Auch warenftn
einem Falle die Anbohröffnungen durch Algen verengt,
so daß Dmckmangel eintrat, der durch Aufbohren be-

seitigt werden mußte.
Nachteile treten ein, wenn die Rohre unrund oder

die Schellenbügel zu groß oder zu klein sind. Sobald
bei Stahlröhren versäumt wird, vor Aufbringung, der
Schelle die Juteumhüllung sauber zu entfernen, treten
später Undichtheiten ein, weil sich der Bügel nachträg-
lich in die Umhüllung eindrückt. Praktisch sind Mannes-
mannpatentbügelund Bamag-Patentrohrschellen mit Keilen.

Für Stahlrohre empfehlen sich breite Bügel und
Sättel, damit ein Ovalpreffen der Rohre vermieden wird.

6. Rohranschlüsse.
Macht die Herstellung der Anschlüsse bei einzelnen

Rohrmaterialien besondere Schwierigketten? Allsällig
welche?
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überwtegenb tourbe mit „Stein" geantwortet. ©I
îam aber pm Elulbrucï, baß bai Einbohren ber Stahl»
rohre fd^roteriger ift all bet ©ußrohr uttb oor aBem

mehr Sorgfalt unb Z«tt erforbert, oor allem belhalb,
toeil oor ber ^erfteüuug bei Elnfchtuffel bte Umhüllung
entfernt toerben unb nach fyertigftellung eine getoiffen»
hafte Stachafphaltierung unb 33e|utung ftattfinben muß.
Éuch bai ©urchfcßnelben non Stahlröhren, j. 33. beim
©btbauen etnei gormftüciel, ift ft^roierig unb jeitraubenb.

©em ©ußroßr toirb nadjgefagt, baß ei nicht fo
fdhmiegfam fei, tote Stahlrohr bei Umgebung oon ^»ln=

berniffen (5. 33. oon Kanälen, Kabeln unb anbere Sei»

tungen).
3t. fagte: „Hier ift bei SBafferanfdhlüffen bie unlieb»

fame ©rfafjrung gemacht toorben, baß bie gebohrten
3lnfd^lu^löe^er bei ©ußröijren (infolge bei fe|lenben Sioft»
fdjutjanftricljei nach unb nach faßt oollftänbig juroften,
fo baß fie nac§ 18 Zaljren otelfadh burch ftoßen toerben
möffen."

©ine SBerwaltung bebauert, baß in bte fdhroadhman»
bigen Stahlrohre Sauger ntdjjt unmittelbar eingefdjjraubt
toerben lömten.

7. Elnboßrung.
SBirb bie Elnbohrung unter ©rucï oorgenommen, ober

toirb bai £>auptrohr abgefperrt?
Ungefähr 73®/o ber EBaffertoerfe unb 77®/o ber ©ai»

toetïe bohren unter ©rucf an; ungefähr 10®/o ber Eßaf»
fertoerfe unb 3®/o ber ©aitoerïe fperrten bei Einbog
rungen bai |jauptrohr ab. ©inige ©ai», fotoohl rote

SBaffermerïe oerroenbeten beibe Verfahren je nach Um»

ftähben, j. 33. einbohren unter ©rucE bii 10, 25, 50
ober 80 mm Sichtweite.

8. Stäben infolge 33rud^ei ober ©urdjj»
roftung oon Zuleitungen.

Haben 33rüche ober ©urdjroftungen oon Zuleitungen
erhebliche ^erfonen» unb Sachfdjäben oerurfacht?

a) bei ©ußrohr?
b) bei Sdhmtebe» bejto. Stahlrohr?

©tefe grage tourbe ganj übermtegenb fär beibe'Siohr«
arten unb fotoohl für Sßaffer» ali audh für ©aileitungen
mit „Stein" beantwortet, ©ai hängt toohl bamit ju»
fammen, baß bai SBort „erhebliche" in bte ffrage hin»
etntam.

Sotoeit bejahenbe EluIEünfte oorlagen, übettoogen bei

SBafferleitungen bie Sachfchäben, bei ©aileitungen bie

$etfonenfdhäben. (Stehe audh Sragebeanttoortung 11,
unter I, Hauptleitungen).

9. Siofigefahr, oagabunbierenbe Ströme.
EBelcße ©rfahrungen haben Sie bezüglich ber Sloft»

gefahr ber Seitungen unb ber ©intoirîung oagabunbie»
renber Ströme gemadht unter Einführung befonberi auf»
fälliger ©rgebniffe:

a) beim ©ußrohr?
b) beim Sdhmtebe» bejw. Stahlrohr?

SSerfdhiebentlich tourbe auf eine befonbere 33eantroor»

tung btefer ffrage oerjidt)tet; otelmehr tourbe auf bie

EluIEünfte ju grage 5 unter I oertoiefen.
©te 9toftgefahr tourbe im allgemeinen bei ©ußrohr

all fehr gering unb für toefentlidh geringer ali bei
Sdhmtebe» unb Stahlrohr angefehen.

©infadhtoanbige, ungefchüite unb oerjlnEte fchmlebe»
eiferne Zuteilungen, befonberi Stohren mit Schweißnaht,
finb bem 33erroften fehr aulgefeßt, unb jtoar hauptfäch»
lidh, menn fte in fdhlechtem 33oben oerlegt ftnb. @i
Eommt bei ihnen in erheblichem SWaße auf einen guten
Sioftfchuts an. So finb j. É. bei boppeltoanbigen ge»

jogenen Siöhren, bte heiß geteert ober fonft gut gefcPhi
toaren (Sanbbettung u. bergt.) ober oerjinEten ©ifen»
röhren, mit heilem ©eer geftridhen unb im Sehmboben
oerlegt, toenig ©urdhroftungen oorgeiommen.

SHit gut afphaltierten unb bejuteten Stahlrohren ftnb
faft burdijgängig gute ©rfahrungen gefammelt toorben;
©urdhroftungen toaren feiten unb nur bann möglich,
toenn bie Umhüllung nicht einwanbfrei war. Selbftoer»
ftänblidh muß oon oorneherein auf eine fehr forgfältige
Umhüllung, fotoie oorEommenbenfalll auf eine ebenfo

forgfältige Slulbefferung gefehen toerben.
©ie ©intoitEung ber oagabunbierenben Ströme tourbe

am häufigften bei Sdiimieberobrlettungen, unb jtoar haupt»
fädhtich bei ungenützten, roeniger bei ©ußrohr unb af»

phalttertem unb bejutetem Stahlrohr beobachtet, ©erabe
bte forgfältige Einführung ber 33ejutung würbe ali guter
Schuh angefehen,

10. 33efd}äbigungen burd) Kanalifationen.
Stnb erhebliche 33efdhäbigungen oon Zuleitungen burch

Kanalifationen eingetreten, j. S. ©urdjbtegungen, Eßaffer»
fäcfe, 33rü<he in ber Kanalgrube ober Zerrungen bejto.
Staudhungen ber Zuleitung bei 33etoegung bei Strafen»
rohrel nach ber Kanalgrube hiu:

a) bei gußetfernen Zuleitungen?
b) bei fchmiebeetfemen ober Stahl'Zuleitungen?

Eluch bei 33eanttoortung biefer ffrage rourbe roteber»

holt auf bie Sluëîûnfte unter I oertoiefen.
©ie 33ef<häbigungen oon Zuleitungen burch Kanali»

fationen ftnb naturgemäß fehr häufig aufgetreten, bie

beftanben :
1. bei gnßeifernen Zuleitungen in ©urdhble»

gungen, Zerrungen unb Stoßrbrüchen, HsraulbrücEen bel
Sletl unb Unbichtioerben ber SJtuffen, Elbreißen oon
ber Hauptrohrleitung, 33ilbung oon SBafferfäcEen. über»
toiegenb hunbelte el ficfj um oolle Querbrüdhe in ben

Kanalgruben.
2. 33ei fdhmiebeeifernen unb Stahljuleitun»

gen unb ©urdhbtegungen, Zerrungen, Eluleinanberreif»
fungen am ©etotnbe, aul ben SRuffen unb am Haupt»
rohr, Unbidhltoerben ber SJiuffen, SSilbung oon EBaffei»
fäcJen.

33ei ©ußrohr finb wefentlidh [mehr 33efdhäbigungen
oorgeïommen all bei Sdhmtebe» unb Stahlrohr ; belhalb
tourbe leßterel otelfach allein noch für Zuleitungen oer»
roenbet.

Zur Sicherung ber Zuleitungen in ben Kanalgruben
ftnb häufig Sdhuhoorridhtungen in Slmoenbung gebracht
toorben, j. 33. Untermauerungen, Hotjunterbauten u. bergt.
(Slähere! ftehe im folgenben Elbfdhnitt).

®a§ ßdherfte ift natürlich, fofern bie Kanäle in ber
Sftitte ber Straße liegen, bie jweifeitige 33erohrung ; bann
ift mit Schöben burd) Kanalifationen überhaupt nidht ju
rechnen.

11. Sdhuß ber Zuleitungen.
EBerben Zuleitungen, bie bte Kartalgtube freujen,

gegen ©urdhbiegung p fdjjüßen gefudht?
EBetfhe Sdhußmaßnahmen hüben ftdh betoährl?
Eßeldhe nidht?
Ungefähr bie Hälfte aller 33ertoaltungen traf außer

bem befonberi forgfältigen SBieberoerfüHen, ©inftampfen
unb ©infdhlemmen ber Baugrube noch befonbere Sftaß«
nahmen gegen bie ©urdjbtegung unb ben Sruch ber bte

Kanalgruben freujenben Seitungen aul ©ußeifen ober
33lei. •

Zu ungefähr ein ©rittet befießen biefe SJlaßnahmen
tn Schuhrohren, bie über bie Seitung gepgen toerben
unb auf beiben Seiten bei getoachfenen Söobenl feft
aufliegen. SJleift hunbelt el fich um SRantelrohre aul
©ußeifen; el ïommen auch foldhe aul Schmtebeeifen
ober Stahl oor. überfdhubröhren oerhinbern pmeift,
baß bei einem 33ru<h ber ©alteitung ©al in ben Kanal»
graben einfirömt. Znt übrigen toerben meift Untermaue»

rung bejto. 33etonterung, ißfähle bil auf feften Soben,
ffadh ober hodhlant barunter gelegte 33ohten ober bann
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Überwiegend wurde mit „Nein" geantwortet. Es
kam aber zum Ausdruck, daß das Anbohren der Stahl-
röhre schwieriger ist als bei Gußrohr und vor allem
mehr Sorgfalt und Zeit erfordert, vor allem deshalb,
weil vor der Herstellung des Anschlusses die Umhüllung
entfernt werden und nach Fertigstellung eine gewissen-
hafte Nachasphaltierung und Bejutung stattfinden muß.
Auch das Durchschneiden von Stahlröhren, z. B. beim
Einbauen eines Formstückes, ist schwierig und zeitraubend.

Dem Gußrohr wird nachgesagt, daß es nicht so

schmiegsam sei, wie Stahlrohr bei Umgehung von Hin-
dernissen (z. B. von Kanälen, Kabeln und andere Lei-
tungen).

N. sagte: „Hier ist bei Wasseranschlüssen die unlieb-
same Erfahrung gemacht worden, daß die gebohrten
Anschlußlöcher bei Gußröhren ^infolge des fehlenden Rost-
schutzanstriches nach und nach fast vollständig zurosten,
so daß sie nach 18 Jahren vielfach durchstoßen werden
müssen."

Eine Verwaltung bedauert, daß in die schwachwan-
digen Stahlrohre Sauger nicht unmittelbar eingeschraubt
werden können.

7. Anbohrung.
Wird die Anbohrung unter Druck vorgenommen, oder

wird das Hauptrohr abgesperrt?
Ungefähr 73°/o der Wasserwerke und 77°/» der Gas-

werke bohren unter Druck an; ungefähr 10 der Was-
serwerke und 3°/<> der Gaswerke sperrten bei Anboh-
rungen das Hauptrohr ab. Einige Gas-, sowohl wie
Wasserwerke verwendeten beide Verfahren je nach Um-
ständen, z. B. Anbohren unter Druck bis 10, 25, 50
oder 80 mm Lichtweite.

8. Schäden infolge Bruches oder Durch-
rostung von Zuleitungen.

Haben Brüche oder Durchrostungen von Zuleitungen
erhebliche Personen- und Sachschäden verursacht?

o) bei Gußrohr?
d) bei Schmiede- bezw. Stahlrohr?

Diese Frage wurde ganz überwiegend für beide Rohr-
arten und sowohl für Wasser- als auch für Gasleitungen
mit „Nein" beantwortet. Das hängt wohl damit zu-
sammen, daß das Wort „erhebliche" in die Frage hin-
einkam.

Soweit bejahende Auskünfte vorlagen, überwogen bei

Wasserleitungen die Sachschäden, bei Gasleitungen die

Personenschäden. (Stehe auch Fragebeantwortung 11,
unter I. Hauptleitungen).

9. Rostgefahr, vagabundierende Ströme.
Welche Erfahrungen haben Sie bezüglich der Rost-

gefahr der Leitungen und der Einwirkung vagabundie-
render Ströme gemacht unter Anführung besonders auf-
fälliger Ergebnisse:

a) beim Gußrohr?
d) beim Schmiede- bezw. Stahlrohr?

Verschiedentlich wurde auf eine besondere Beantwor-
tung dieser Frage verzichtet; vielmehr wurde auf die

Auskünfte zu Frage 5 unter I verwiesen.
Die Rostgefahr wurde im allgemeinen bei Gußrohr

als sehr gering und für wesentlich geringer als bei
Schmiede- und Stahlrohr angesehen.

Einfach wandige, ungeschützte und verzinkte schmiede-
eiserne Zuleitungen, besonders Röhren mit Schweißnaht,
sind dem Verrosten sehr ausgesetzt, und zwar hauptsäch-
lich, wenn sie in schlechtem Boden verlegt sind. Es
kommt bei ihnen in erheblichem Maße auf einen guten
Rostschutz an. So sind z. B. bei doppelwandigen ge

zogenen Röhren, die heiß geteert oder sonst gut geschützt

waren (Sandbettung u. dergl.) oder verzinkten Eisen-
röhren, mit heißem Teer gestrichen und im Lehmboden
verlegt, wenig Durchrostungen vorgekommen.

Mit gut asphaltierten und bejuteten Stahlrohren sind
fast durchgängig gute Erfahrungen gesammelt worden;
Durchrostungen waren selten und nur dann möglich,
wenn die Umhüllung nicht einwandfrei war. Selbstver-
ständlich muß von vorneherein auf eine sehr sorgfältige
Umhüllung, sowie vorkommendenfalls auf eine ebenso

sorgfältige Ausbesserung gesehen werden.
Die Einwirkung der vagabundierenden Ströme wurde

am häufigsten bei Schmiederohrleitungen, und zwar Haupt-
sächlich bei ungeschützten, weniger bei Gußrohr und as-

phalttertem und bejutetem Stahlrohr beobachtet. Gerade
die sorgfältige Ausführung der Bejutung wurde als guter
Schutz angesehen.

10. Beschädigungen durch Kanalisationen.
Sind erhebliche Beschädigungen von Zuleitungen durch

Kanalisationen eingetreten, z. B. Durchbiegungen, Wasser-
säcke, Brüche in der Kanalgrube oder Zerrungen bezw.
Stauchungen der Zuleitung bei Bewegung des Straßen-
rohres nach der Kanalgrube hin:

u) bei gußeisernen Zuleitungen?
d) bei schmiedeeisernen oder Stahl-Zuleitungen?

Auch bei Beantwortung dieser Frage wurde wieder-
holt auf die Auskünfte unter I verwiesen.

Die Beschädigungen von Zuleitungen durch Kanali-
sationen sind naturgemäß sehr häufig aufgetreten, die

bestanden:
1. bei gußeisernen Zuleitungen in Durchbte-

gungen, Zerrungen und Rohrbrüchen, Herausdrücken des

Bleis und Undichtwerden der Muffen, Abreißen von
der Hauptrohrleitung, Bildung von Wassersäcken, über-
wiegend handelte es sich um volle Querbrüche in den

Kanalgruben.
2. Bei schmiedeeisernen und Stahlzuleitun-

gen und Durchbiegungen, Zerrungen, Auseinanderreis-
sungen am Gewinde, aus den Muffen und am Haupt-
rohr, Undichtwerden der Muffen, Bildung von Waffer-
säcken.

Bei Gußrohr sind wesentlich Mehr Beschädigungen
vorgekommen als bei Schmiede- und Stahlrohr; deshalb
wurde letzteres vielfach allein noch für Zuleitungen ver-
wendet.

Zur Sicherung der Zuleitungen in den Kanalgruben
sind häufig Schutzvorrichtungen in Anwendung gebracht
worden, z. B. Untermauerungen, Holzunterbauten u. dergl.
(Näheres siehe im folgenden Abschnitt).

Das sicherste ist natürlich, sofern die Kanäle in der
Mitte der Straße liegen, die zweiseitige Berohrung; dann
ist mit Schäden durch Kanalisationen überhaupt nicht zu
rechnen.

11. Schutz der Zuleitungen.
Werden Zuleitungen, die die Kanalgrube kreuzen,

gegen Durchbiegung zu schützen gesucht?
Welche Schutzmaßnahmen haben sich bewährt?
Welche nicht?
Ungefähr die Hälfte aller Verwaltungen traf außer

dem besonders sorgfältigen Wiederverfüllen, Einstampfen
und Einschlemmen der Baugrube noch besondere Maß-
nahmen gegen die Durchbiegung und den Bruch der die

Kanalgruben kreuzenden Leitungen aus Gußeisen oder
Blei. °

Zu ungefähr ein Drittel bestehen diese Maßnahmen
in Schutzrohren, die über die Leitung gezogen werden
und auf beiden Seiten des gewachsenen Bodens fest
aufliegen. Meist handelt es sich um Mantelrohre aus
Gußeisen; es kommen auch solche aus Schmiedeeisen
oder Stahl vor. llberschubröhren verhindern zumeist,
daß bei einem Bruch der Gasleitung Gas in den Kanal-
graben einströmt. Im übrigen werden meist Untermaue-
rung bezw. Betonierung, Pfähle bis aus festen Boden,
flach oder Hochkant darunter gelegte Bohlen oder dann
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©ifenträger angewenbet; jebod) tourbe utelfadj betont,
bafj bte Zuleitungen auf biefen Unterlagen nicht feft auf»
liegen börfen, fonbern bapjifchen eine ©anb», KieSbet»

tung ober bergl. erhalten müffen. Unterlaffung folder
©orftchtSmafjregeln wirb wo'ql bie pweilen berichtete
Stichibewährung oon Unterlagen oeranlafjt haben. Z«>ed»
mäfjig foßen aud) fpolpnterlagen nach einigen Z«h^ü wie»
ber entfernt unb ihre ©teße burch ©infd)wemmuttg auSge»

füllt werben, weil baS §ol§ fortft net fault unb bann
älnlafj p ©aclungen unb ©rücken gibt, ©in beliebtes
SRittel ift aud) Überwölben ber Zuleitungen auf irgenb
eine 3lrt, fo bafj ber ©oben ein beträchtliches SRafj faden
fann, ehe er auf bag Slohr brüdt. ©leirohre werben
naß) oben auggebogen biucfe bie ©rube geführt. Zuweilen
werben bte Zuleitungen mit ®raht ober ©anbeifen an
©allen ober alten Stohren aufgehängt, bie etwas über
ihnen oerlegt unb fo lang finb, bajj fie beiberfeitS auf
feftem ©oben aufliegen, ©onft Eommen nod) oorcjSieueS
Steht, mlnbefienS 2 m auf jeber ©eite über bie ©au»
grübe ^tnauSragenb, ohne Sftuffe ; Siacbje'qen nad) einiger
Zeit; Sfugelmuffen ; ©topfbüchfenrohre; Stahl ftatt ©uff»
cifcit ober =ölci.

Slfle ©chutpiittel ftnb nicht für aße gäße ficher ; fie
müffen feljr forgfältig ausgewählt unb angewenbet wer»
ben. Snt weiften empfiehlt fish bie ©erwenbung non
gut umhüßten ©taljltöhren für Zuleitungen, weil biefe
eineë befonbern ©dp^eS im ©inne biefer gtage nicht
bebütfen. ©erfdjtebene ©erwaltungen halfen ftch auch
in ber äßetfe, bafj ; fie Stahlrohren nur über ber ©au»:

grübe einbauen unb p beiöen Seiten mit überf^iebern
anfddiefjen, bamit fid) bie Seilung auSbefpen fann.

SBährenb ber Kanalarbeiten werben bie Sichre mit
®ral)t, Stetten ober ©triden quer über ben ©raben,
an ©ohlen ober an bie Ibfteifungeu angehängt unb mit
©ohlen abgebedt.

12. ©Obenbewegungen.
©eht ©ergbau in Zh*®t" ©ebtete um?
Ober ift ftarf beweglicher ©oben oorhanben
©Beim ja, oerwenben ©te, mit Stüdficht hierauf grunb»

fähli<h für ©uSpleitungen ©c|miebe= ober Stahlrohre?
SDBeldhe ©erbinbungen erhalten btefe?
SGBie erfolgt ber 3infd)lufj an baS £>auptrohr?
®tefe grage würbe nur in oerhältniSmäfjig wenigen

Säßen beantwortet ; baS hängt wohl bamit jufammen,
bafj ba§ ©Bort „©ergrau" in ben ©orbergrnnb gefteßt
war. ©tanche SJuSEünfte lauteten ïurp „©erghau nicht
oorhanben".

Ungefähr 20 % ber ©aSwerloerwaltungen haben
unter ©ergbau ober ftarï beweglichem ©oben p leiben
unb oerwenben bis auf eine, bie troti ©ergbau nod) teil
weife ©ufjrohr oerwenbet, auS biefem ©runbe für ®_aS»

pteitungen grunbfä|lith ©d)miebe» (auch ftarlwaubigc)
ober Stahlrohre,® eine aufjerbem noch KompenfationS»
bögen gegen axiale ©ewegungen. ®te ©erbinbungen ber
Stolpe nntereinanber unb ber Slnfdjlufj an bas |)aupi»
rohr gefdjehen jeboch nicht anberS wie fonft. Slur
in einem gaße würben ®oppelmuffen für Stahlrohre
oon 50 mm Sichtweite an aufwärts erwähnt.

„ (gortfehung folgt.)

®ne neue Seemfetlttinna in Irtan.
(Sorrefponbenj.)

Zn unferm ©latte ift fürgtich berichtet worben, bafj
oom Srühiahr 1924 bis pm grühjalp 1925 oerfchleber.e'
neue ©eelettungen gelegt würben : ©ine 350 mm SJtanneS»

mannftahlrohrlêttung für bie ©leitetet ©ebrüber Kopp
in 9torfc|adh, 240 m lang, für Stetnwaffer. gär bie

Kunftfeibefabrif gelbmühte Storfchad) eine ©augleitung
oon 350 mm Sichtweite, 700 jn lang, ebenfaßS aus

©tanneSmannfiablrobr, o|ne Kugelgelenfe ; ferner eine
500 m lange Ibmafferleitung oon gleichem ®urd)meffer
au§ |joIj. ®ie DrtSgemeinbe Kreujlingen erweiterte ihr
©eepumpwerf burch Sluffteßung neuer ©leftropumpen
(anftefle ber bisherigen ©lungerpuntpen) unb Segung
einer ^weiten ©eelettung au§ SRanneSmannftahlrohren,
300 mm Z^enburchmeffet unb 560 m lang. ®te tbur«
gautfehe ©obenfee»®emetnbe grainaebt mufjte ebenfaßS

pm ©eewafferbepg übergehen; eine 1000 m lange ©aug»
leitung oon 150 mm ®ur<hmeffer würbe le^teS grül)»
jähr gelegt.

®emttä<hft wirb bie DrtSgemeinbe 2lrbon folgen.
®iefe Drtfdjaft hatte fdjon in ben 1880er fahren eine

^ochbrud'Dueßwafferoerforgung, mit ben Queßgebteten
bet ©erg (@t. ©aßen) unb ©tetneloh. 9Bie überaß, gingen
bie Dueßen in ber ©rgiebigîeit prüd, währenb ftch bie
©emetnbe raf^ oergrö|erte unb ©rioate wie Qnbufirie»
betriebe bebeutenb mehr SBaffer oerbrauchten als in ben
erften Zahïên nach ©röffnung ber SBafferoerforgung.
©o war bie ©emeinbe genötigt, fchon im t^ahre 1906
eine ©eewafferoerforgung als ©rgänjung p erfteßen,
bie am 10. SRärj 1907 in ©etrteb gefegt würbe. ®ie
ganje Inlage erforberte eine ©umme oon runb 87,000
granfen, wooon 48,000 granîen auf bte Sieferung unb
Segung ber ©eeleitung entfaflen.

®ie ©augleitung ift 730 m lang unb befieht auS 66
genieteten ©ledjrohren oon 400 mm lifter SBeite, bte

burch glanfchenoerfchraubungen miteinanber oerbunben
ftnb. ®te Unebenheiten beS ©eebobenS wie bte Slrt ber
©etlegung oerlangten ben ©inbau oon Kugelgelenfen,
bie bis pr ©eeljalbe nach 1« jmet Stohren, im tiefer
liegenben ©iüd na^h oier Stohren ftdh folgten. ®a§ ©nbe
ber Seitung, ba§ 37 m unter bem mittleren ©eefptegel
liegt, trägt einen aufwärts gerichteten ©tnlauftridjter
üblicher ©auart, beffen ©teb baS ©inbringen oon gröberen
©efianbteiten oerhinbert. ®ie erften 300 m liegen im
©eefanbe eingebettet; bte überbednng nimmt oom ©um»
penhauS mit 1,50 m gegen ben See beftänbig ab; aufjer»
halb ber ©eehalbe ruht bie Seitung frei fc|roebenb auf
ben unter ben Kugelgelenfen eingebauten ^oljböden.
®te ©auart wie bie Sagerung btefer ©eeleitung entfpridht
bemnach ooßftänbig ben anberortS im ©obenfee oer»
legten ©augleitungen, j. ©. SBaffermerE Sttet ber ©tabt
©t. ©aßen, ©dhladhthauS Slorfchach, SBafferwetî StomanS»

horn ufw.
Qm Zah^e 1922 entbedte man pm erftenmal größere

©anbmengen im ©ßafferleitungSneh. ®te Unterfu^ung
burch einen ©heiler ergab ben etnwanbfreten Stachweis,
ba| ber ©anb aus bem @ee ftamme. ©erfudhe unb
©robeentnahmen unmittelbar im ©umpwerf betätigten
bteS unb pigten pgleich, bafj ein SRitretfjen beS ©anbeS
bei einer SBaffergefchwlnbigfeit in ber ©eeleitung oon
mehr als 0,2 m in ber ©efunbe eintrat. ®tefe ©e«

fchwinbigïett trat tn ber Siegel erft bann ein, wenn beibe

©umpen im ©etriebe ftanben. ®abur<h erîlârt ftch auch
bte ®atfache, ba| man eigentlich nur in beu Sommer»
monaten unter ber nachteiligen ©tfchetnung p letben
hatte. ®ie ©üte beS SBafferS würbe glüdlicherweife ba»

burch nicht beeinträchtigt ; wohl ftteg bte Keimphl im
gleichen ©erhältniS pr ©anbmenge, aber p feiner
ftnb Rolibajißen feftgefteßt worben.

®ie fqfternatifchen Unterfuchungen ber ©eelettung burch
einen Saucher im Qaljte 1923 geigten baS ©orhanben»
fein oerfchtebener Stoftlö^er, oerteilt auf bie ganje Sänge
ber Seitung. ©»gentümlicherweife waren bie Slnroftungen
meift an ber UmbörbelnngSfteße ber glanfehen; auch im
Znnern eines KugelgelenfeS haben wir gro|e Stoftfleden
gefehen, oon betten man größere Stüde ablöfen fonnte.
Zu jenem Seil ber Seitung, bie überbedt ift, mufjte fte
an bret ©teßen burdj einen ©agger fret gelegt werben.
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Eisenträger angewendet; jedoch wurde vielfach betont,
daß die Zuleitungen auf diesen Unterlagen nicht fest auf-
liegen dürfen, sondern dazwischen eine Sand-, Kissbet-
tung oder dergl. erhalten müssen. Unterlassung solcher
Vorsichtsmaßregeln wird wohl die zuweilen berichtete
Nichtbewährung von Unterlagen veranlaßt haben. Zweck-
mäßig sollen auch Holzunterlagen nach einigen Jahren wie-
der entfernt und ihre Stelle durch Einschwemmung ausge-
füllt werden, weil das Holz sonst verfault und dann
Anlaß zu Sackungen und Brüchen gibt. Ein beliebtes
Mittel ist auch Überwölben der Zuleitungen auf irgend
eine Art, so daß der Boden ein beträchtliches Maß sacken

kann, ehe er auf das Rohr drückt. Bleirohre werden
nach oben ausgebogen durch die Grube geführt. Zuweilen
werden die Zuleitungen mit Draht oder Bandeisen an
Balken oder alten Rohren aufgehängt, die etwas über
ihnen verlegt und so lang sind, daß sie beiderseits auf
festem Boden aufliegen. Sonst kommen noch vor:./Neues
Rohr, mindestens 2 m auf jeder Seite über die Bau-
grübe hinausragend, ohne Muffe; Nachsehen nach einiger
Zeit; Kugelmuffen; Stopfbüchsemohre; Stahl statt Guß-

Alle Schutzmittel sind nicht für alle Fälle sicher; sie

müssen sehr sorgfältig ausgewählt und angewendet wer-
den. Am meisten empfiehlt sich die Verwendung von
gut umhüllten Stahlröhren für Zuleitungen, weil diese

eines besondern Schutzes im Sinne dieser Frage nicht
bedürfen. Verschiedene Verwaltungen halsen sich auch
in der Weise, daß sie Stahlrohren nur über der Bau-
grübe einbauen und zu beiden Seiten mit Überschiebern
anschließen, damit sich die Leitung ausdehnen kann.

Während der Kanalarbeiten werden die Rohre mit
Draht, Ketten oder Stricken quer über den Graben,
an Bohlen oder an die Absteifungen angehängt und mit
Bohlen abgedeckt.

12. Bodenbewegungen.
Geht Bergbau in Ihrem Gebiete um?
Oder ist stark beweglicher Boden vorhanden?
Wenn ja, verwenden Sie mit Rücksicht hierauf gründ-

sätzlich für Guszuleitungen Schmiede- oder Stahlrohre?
Welche Verbindungen erhalten diese?
Wie erfolgt der Anschluß an das Hauptrohr?
Diese Frage wurde nur in verhältnismäßig wenigen

Fällen beantwortet; das hängt wohl damit zusammen,
daß das Wort „Bergbau" in den Vordergrund gestellt

war. Manche Auskünfte lauteten kurz: „Bergbau nicht
vorhanden".

Ungefähr 20 «/o der Gas weàerwaltangen haben
unter Bergbau oder stark beweglichem Boden zu leiden
und verwenden bis aus eine, die trotz Bergbau noch teil
weise Gußrohr verwendet, aus diesem Grunde für Gas'
Zuleitungen grundsätzlich Schmiede- (auch starkwandige)
oder Stahlrohre,^ eine außerdem noch Kompensation^
bögen gegen axiale Bewegungen. Die Verbindungen der
Rohre untereinander und der Anschluß an das Haupt-
rohr geschehen jedoch nicht anders wie sonst. Nur
in einem Falle wurden Doppelmuffen für Stahlrohre
von 50 mm Lichtweite an aufwärts erwähnt.

(Fortsetzung folgt.)

Eine m«ê Zeêimffê«« i» Art».
(Korrespondenz.)

In unserm Blatte ist kürzlich berichtet worden, daß
vom Frühjahr 1924 bis zum Frühjahr 1925 verschiedene
neue Seeleitungen gelegt wurden: Eine 350 mm Mannes-
Mannstahlrohrleitung für die Bleicherei Gebrüder Kopp
in Rorschach, 240 m lang, für Reinwasser. Für die

Kunstseidefabrik Feldmühle Rorschach eine Saugieitung
von 350 mm Lichtweite, 700 m lang, ebenfalls aus

Mannesmannftahlrohr, ohne Kugelgelenke; ferner eine
500 m lange Abwasserleilung von gleichem Durchmesser
aus Holz. Die Ortsgemeinde Kreuzlingen erweiterte ihr
Seepumpwerk durch Aufstellung neuer Elektropumpen
(anstelle der bisherigen Plungerpumpen) und Legung
einer zweiten Geeleitung aus Mannesmannstahlrohren,
300 mm Innendurchmesser und 560 m lang. Die thur-
gauische Bodensee-Gemeinde Frasnacht mußte ebenfalls
zum Seewafferbezug übergehen; eine 1000 m lange Saug-
leitung von 150 mm Durchmesser wurde letztes Früh-
jähr gelegt.

Demnächst wird die Ortsgemeinde Arbon folgen.
Diese Ortschaft hatte schon in den 1880er Jahren eine

Hochdruck-Quellwasserversorgung, mit den Quellgebieten
bei Berg (St. Gallen) und Steineloh. Wie überall, gingen
die Quellen in der Ergiebigkeit zurück, während sich die
Gemeinde rasch vergrößerte und Private wie Industrie-
betriebe bedeutend mehr Wasser verbrauchten als in den
ersten Jahren nach Eröffnung der Wasserversorgung.
So war die Gemeinde genötigt, schon im Jahre 1906
eine Seewasserversorgung als Ergänzung zu erstellen,
die am 10. März 1907 in Betrieb gesetzt wurde. Die
ganze Anlage erforderte eine Summe von rund 87,000
Franken, wovon 48,000 Franken auf die Lieferung und
Legung der Seeleitung entfallen.

Die Saugleitung ist 73Y m lang und besteht aus 66
genieteten Blechrohren von 400 mm lichter Weite, die

durch Flanschenverschraubungen miteinander verbunden
sind. Die Unebenheiten des Seebodens wie die Art der
Verlegung verlangten den Einbau von Kugelgelenken,
die bis zur Seehalde nach je zwei Rohren, im tiefer
liegenden Stück nach vier Rohren sich folgten. Das Ende
der Leitung, das 37 m unter dem mittleren Seesptegel
liegt, trägt einen auswärts gerichteten Einlauftrichter
üblicher Bauart, dessen Sieb das Eindringen von gröberen
Bestandteilen verhindert. Die ersten 300 m liegen im
Seesande eingebettet; die Überdeckung nimmt vom Pum-
penhaus mit 1,50 m gegen den See beständig ab; außer-
halb der Seehalde ruht die Leitung frei schwebend auf
den unter den Kugelgelenken eingebauten Holzböcken.
Die Bauart wie die Lagerung dieser Seeleitung entspricht
demnach vollständig den anderorts im Bodensee ver-
legten Saugleitungen, z. B. Wasserwerk Riet der Stadt
St. Gallen, Schlachthaus Rorschach, Wasserwerk Romans-
Horn usw.

Im Jahre 1922 entdeckte man zum erstenmal größere
Sandmengen im Wasserleitungsnetz. Die Untersuchung
durch einen Chemiker ergab den einwandfreien Nachweis,
daß der Sand aus dem See stamme. Versuche und
Probeentnahmen unmittelbar im Pumpwerk bestätigten
dies und zeigten zugleich, daß ein Mitreißen des Sandes
bei einer Wassergeschwtndigkeit in der Seeleitung von
mehr als 0,2 m in der Sekunde eintrat. Diese Ge-
schwindigkeit trat in der Regel erst dann ein, wenn beide

Pumpen im Betriebe standen. Dadurch erklärt sich auch
die Tatsache, daß man eigentlich nur in den Sommer-
monaten unter der nachteiligen Erscheinung zu leiden
hatte. Die Güte des Wassers wurde glücklicherweise da-
durch nicht beeinträchtigt; wohl stieg die Keimzahl im
gleichen Verhältnis zur Sandmenge, aber zu keiner Zeit
sind Kolibazillen festgestellt worden.

Die systematischen Untersuchungen der Seeleitung durch
einen Taucher im Jahre 1923 zeigten das Vorhanden-
sein verschiedener Rostlöcher, verteilt auf die ganze Länge
der Leitung. Eigentümlicherweise waren die Anrostungen
meist an der Umbördelungsstelle der Flanschen; auch im
Innern eines Kugelgelenkes haben wir große Rostflecken
gesehen, von denen man größere Stücke ablösen konnte.

In jenem Teil der Leitung, die überdeckt ist, mußte sie

an drei Stellen durch einen Bagger frei gelegt werden.
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